
Höhlen in Entwicklungs- und 
Schwellenländern als touristische Ziele 

Von Hubert Trimmel (Wien) 

Das erstaunliche Tempo , in dem sich f r ü h e r relativ wenig bekannte und bis vor kur­
zem naturnah gebliebene Gebiete der En twick lungs l ände r und der S i hwe l l cn l ändc r 
S ü d o s t - und Ostasiens zu touristischen Zielen wandeln, die entweder weltweit von den 
Re i sebüros angeboten werden oder zumindest im Nahberc ich vermarktet werden, ist 
selbst f ü r den mit derartigen Fragen e i n i g e r m a ß e n Vertrauten ü b e r r a s c h e n d . In der Ent­
wick lung des Tourismus dieser Länder spielen nicht selten Karstlandschaften und H ö h ­
len eine g r o ß e Rol le , in manchen Entwicklungskonzepten wird ihnen sogar eine zentrale 
Bedeutung beigemessen. B e w u ß t macht man sich dabei zunutze, d a ß in der Ö f f e n t l i c h ­
keit mit dem Begr i f f „ H ö h l e " zugleich die Vorstellung des Abenteuerl ichen und Gehe im­
nisvol len verbunden ist. 

Jüngs tes Beispiel h i e f ü r ist ein (anonymer) dreiseitiger Aufsatz in der mit l . J un i 
1991 datierten N u m m e r 1 des „ W h o is who Magazin" , das vom Verlag fü r Prominentenen­
z y k l o p ä d i e n A G . in Zug (Schweiz) herausgegeben und in Ös te r re ich gedruckt worden ist. 
D e r „das Abenteuer auf Südsee-Ar t" anbietende Beitrag kommt wieder auf H ö h l e n zu 
sprechen und verweist dabei vielfach darauf d a ß entweder die „ W a n d e r u n g e n weitge­
hend selbst organisiert werden, was den Abenteueraspekt verstärkt" (S. 7) oder d a ß ent­
sprechende Ausf lüge an O r t und Stelle angeboten werden. Wer über g e n ü g e n d G e l d ver­
füg t und dieses Risiko der Organisat ion an Ort und Stelle scheut, kann im „ W h o is who 
C l u b " Expedit ionen inklusive Flug ab Deutschland buchen (Papua Neu-Guinea ab 
D M 8.545, F i j i ab D M 4.270). 

„Mit Abstand am aufregendsten", so he iß t es in dem genannten Aufsa lz etwa über 
die Sa lomonen , „ist der neue Treck zu den Matan iko -Fä l l en , den erstaunlichsten Wasser­
fä l len der Südsee , nur zwei Stunden zu F u ß von Honiara aus südwär ts den Matan iko-
F l u ß hinauf. Der Abstieg zu den Fällen füh r t über einen steilen Waldhang. I lauptsehens-
würdigke i t ist eine riesige von Schwalben heimgesuchte H ö h l e voller Stalagmiten, durch 
die der Fluß f l ieß t . Er ve r l äß t die H ö h l e durch einen Felsspalt und s türzt den I lang hin­
unter." 

„Am eindrucksvollsten und am leichtesten zu erreichen sind die H ö h l e n im Sigato-
ka-Tal auf V i t i Levu" , wird etwa übe r die Fiji-Inseln berichtet. „Ör t l i che Wandervereine 
zeigen Ihnen den Weg, und Sie entdecken ein Netz unterirdischer H ö h l e n voller Fleder­
m ä u s e " . Angeboten werden auch „wirklich lohnende acht- und v ie rzehntäg ige f reedom 
o f Niue-Reisen mit f ü n f verschiedenen A u s f l ü g e n " . Einer der Ausf lüge auf der 259 Qua­
dratkilometer g roßen (und v o n knapp 4000 Menschen bewohnten) Insel Nine (Savage 
Island), die eine Selbstregierung aufweist und in freier Assoziat ion mit Neuseeland ver­
bunden ist, f ü h r t in „die riesenhaften G e w ö l b e von Talava und die Palaha-I Iöh lcn (voller 
Stalagmiten u n d Stalaktiten) an der Wes tküs t e " , von denen man durch die H ö h l e von 
A v a i k i ein vorgelagertes R i f f erreichen kann. 

W i r d — wie das a n g e f ü h r t e Beispiel wohl ausreichend belegt — von den Südsee -
Inseln mit den verlockenden H ö h l e n um Touristen geworben, so ist in anderen Gebieten 
durch den Massentourismus bereits die Z e r s t ö r u n g des empf ind l ichen ö k o l o g i s c h e n 
Systems der H ö h l e n w e l t in vol lem Gange. Dami t ist aber nicht nur die Gefahr gegeben, 
d a ß sich die Qua l i t ä t einer H ö h l e als Lebensraum in u n g ü n s t i g e m Sinne ve rände r t , son­
dern zwangs läuf ig auch die Gefahr, d a ß e in wesentlicher Teil des abenteuerlichen Erleb-
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nisses e i n g e b ü ß t w i rd , das der Tourist (etwa aus Europa oder Nordamerika) erwartet. Es 
sind ja gerade die die H ö h l e belebenden M i l l i o n e n von F l ede rmäusen oder die H ö h l e n ­
schwalben und die Guanobewohner , die den besonderen Reiz der tropischen Tropfstein­
h ö h l e n ausmachen. V o n der Phi Phi-lnsel , e inem beliebten Ausf lugsziel von dem thai­
l änd i schen Touristenzentrum Phuket aus, etwa wird berichtet, d a ß nicht nur der Strand 
dieser Insel, die einem Turmkarstgebiet a n g e h ö r t , dessen Sockel unter dem Meeresspiegel 
liegt, verschmutzt ist. Die s tänd ige Beunruhigung durch „ M e n s c h e n s c h a r e n " , die die 
ge räumige V i k i n g e r h ö h l e (Vogelhöhle ) täglich durchwandern, hat auch f ü r die H ö h l e 
selbst Folgen gehabt. „Die Schwalben, die dort seit Jahrtausenden nisteten und deren 
Nester speziell von den Chinesen als Spezia l i tä t geschä tz t s ind", so berichten beispiels­
weise die „Sa lzburger Nachr ich ten" am 27. August 1991 in einer von G ü n t h e r Schneider 
gestalteten Reportage, „ h a b e n seit kurzem die mi t Wandmalereien verzierte Tropfstein­
h ö h l e verlassen" (a. a. O . , S. 8). Sie kapitulierten, wie es in einer Bi ldunterschr i f t he iß t , 
„vor der Touristen Ü b e r m a c h t " . 

N ich t immer s ind es — wie in dem eben a n g e f ü h r t e n Beispiel aus Tha i l and — aus­
ländische Touristen, die durch ihre g r o ß e Zah l z u m Problem werden. In S ü d k o r e a ist es 
inzwischen der einheimische Ausflugstourismus, der einzelnen S c h a u h ö h l e n v e r w a l t u n ­
gen zwar trotz relativ niedriger Eintrittspreise hohe Einnahmen bringt, aber inzwischen 
nicht nur den N a t u r s c h ü t z e r n Sorgen bereitet. Be i einem Besuch der Kosudong-gul , 
einer T r o p f s t e i n h ö h l e in ordovizischen Kalkmarmoren i m Gebiet von Dayang (Zentral­
korea), konnte ich schon 1987 feststellen, d a ß an einem Sonntag eine praktisch ununter­
brochene Kette von Besuchern diese D u r c h g a n g s h ö h l e durchquerte. Der „ F ü h r u n g s w e g " 
bestand wei thin auf einem im H ö h l e n r a u m aufgerichteten Laufkäf ig (wie er etwa in 
einem Zirkus zum Abgang der Raubtiere aus der Manege aufgestellt wird), aus dem man 
H ö h l e n r a u m und Tropfsteine betrachten konnte. E i n Rücks tau der Besucherkette ergab 
sich dort, wo der H ö h l e n p h o t o g r a p h die Gruppen der Besucher zu Erinnerungsphotos 
bei einer Tropfsteingruppe postierte. V o m Endpunkt des Führungsweges bis zum Park­
platz hatte man eine ununterbrochene Kette von M a r k t s t ä n d e n und S o u v e n i r v e r k ä u f e r n 
zu durchwandern. D e r H ö h l e n b e r e i c h sollte zwar Naturschutzgebiet sein, doch zeigte 
sich die H ö h l e n v e r w a l t u n g a u ß e r s t a n d e , durchzusetzen, d a ß der Nahbere ich der H ö h l e 
wieder in einen naturnahen Zustand versetzt und die L a d e n s t r a ß e n ein S tück ta lauswärts 
verlegt werden. D u r c h die sprunghafte Zunahme der Besucherzahl (und des Ausf lugstou­
rismus), die die En twick lung a u ß e r Kont ro l le geraten l i eß , waren die U m s ä t z e der Markt­
s t ände und damit die Grundpreise derart angestiegen, d a ß G r u n d a b l ö s e n u n d Verbesse­
rung der Infrastruktur im Umkreis der H ö h l e u n m ö g l i c h geworden waren. 

W i e rasant sich V e r ä n d e r u n g e n vol lz iehen, läßt sich auch am Beispiel der G o m a n -
t o n g - H ö h l e n in Sabah (Malaysia, ehemals Bri t i sch Nord-Bornco) gut darstellen. D i e bei­
den H ö h l e n im Felsmassiv von Gomantong, die S i m u d H i t a m Cave und die S imud Putih 
Cave, sind 1981 von dem ös te r re ich i schen Spe läo logen H . Kusch mit I. Staber im Rah­
men einer Expedi t ion untersucht worden. Er beschreibt aus führ l i ch die Schwierigkeiten 
des Zuganges und die Mögl ichke i t , bei den „berei ts verfallenen und vom Unte rho lz über­
wucherten" Resten einer alten Ansiedlung der Bri t i sh Nor th Borneo C o m p a n y „ein rela­
tiv sicheres Lager e inzur ichten" (Kusch, 1984). V o n Sandakan aus erforderte der H ö h l e n ­
besuch damals jedenfalls mehrere Tage. Nur sechs Jahre später sind die H ö h l e n selbst in 
einem v e r h ä l t n i s m ä ß i g kurz ge faß ten Re i se führe r (Dauth, 1986/87) bereits als Exkur-
sions-(Ausflugs-)Ziel mi t einem Stern bedacht, der „sehenswer te Objek te , die man in 
einem Land beachten so l l " , kennzeichnet. D e r Ausf lug zur H ö h l e beginnt mit einer 
Bootsfahrt ü b e r die Bucht von Sandakan, an die sich „ n o c h eine Landroverfahrt von 15 
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Kilometern" (a. a. O . , S. 62) ansch l ieß t . Im Sommer 1989 wurde den G o m a n t o n g - H ö h -
len im Rahmen einer von W i e n aus organisierten Studienreise ein Besuch abgestattet; zu 
dieser Zeit b e n ü t z t e man bereits normale Kleinbusse. Eine etwa 50 Ki lometer von Sanda-
kan von der S t r a ß e nach Kota Kinabalu abzweigende St raße füh r t e südos twär t s (teilweise 
durch Rodungsgebiete des ehemaligen Regenwaldes) nochmals rund 40 Kilometer zu 
einer Pf lanzung, bei der der Weg zu den G o m a n t o n g - H ö h l e n abzweigt. A n der Abzwei -
gungsstelle konnten Ge t ränke in Dosen gekauft werden. In einer Urwaldwanderung von 
eineinhalb Stunden, die der seinerzeit offenbar für die Landrover dienenden Piste folgt, 
kommt man zur Fo r s thü t t c der „ G o m a n t o n g Forest Reserve". Dieser ist ein einfacher 
Ausstellungs- (und Unterstands-)Raum f ü r die Touristen angegliedert, in dem Informa­
tionsmaterial und H ö h l e n p l ä n e ausgestellt s ind. Die H ö h l e n sind von dort aus in weni­
gen Minu ten erreichbar. Die Fors thüt te ist im übr igen dauernd besetzt bzw. beaufsichtigt 
und ver fügt auch übe r einen Hubschrauberlandeplatz. 

Für den Individualtourismus bereits vo l l erschlossen sind die N i a h Caves und der 
erst vor wenigen Jahren aufgrund der umlangreichen H ö h l e n e n t d e c k u n g e n geschaf­
fene M u l u Nat ional Park in Sarawak. U m einen Besuch zu organisieren, bedient man sich 
lokaler Re i sebüros , die gut organisierte „Package-Tours" anbieten. 

Der Besuch der N i a h Caves ist in einem 1988 erschienenen Re i se führe r aus führ l i ch 
beschrieben (Rolf , 1988, S. 329—332). Die dort gemachten Angaben übe r die Erreichbar­
keit waren 1989 schon in vielen Details ü b e r h o l t . V o n M i r i , so h e i ß t es dort, „schlängelt 
sich die holprige, ungedeckte S t raße 100 Ki lometer weit dahin". V o n Batu Niah geht es 
dann mit einem Langboot den U r w a l d f l u ß „abwärts bis Pengkalan Lobang" mit dem Park 
Hostel und dem I n f o r m a t i o n s b ü r o der Nationalparkverwaltung. Im Sommer 1989 war die 
S t raße von M i r i bis Batu N i a h bereits asphaltiert, und das Park Hostel mit einer Stich­
s t raße erreichbar, die auch für Autobusse befahrbar war; damit war die für die Anreise er­
forderliche Zei t bereits wesentlich verkürz t . Bis 1988 bildeten „wacklige Bretter auf 
blockartigen G e r ü s t e n " (a. a. O . , S. 330) einen etwa 5 Ki lometer langen Plankenweg zu 
den H ö h l e n ; dieser Weg ist auch häuf ig auf Prospekten und in Re i se füh re rn abgebildet. 
Schon 1989 war er durch einen festen, den Urwald ebenfalls auf Pfählen durchquerenden, 
neuen Treppelweg mit rund ein Meter Breite ersetzt. Im Sommer 1989 war die Betonie­
rung der Wege in der N i a h Cave nahezu abgeschlossen, ebenso die Installation der Weg­
beleuchtung. Der notwendige Strom fü r die F ü h r u n g e n , bei denen der Besucher in der 
Regel von einem Betreuer seines Re isebüros und einem Mitarbeiter der Nationalparkver­
waltung begleitet wi rd , wird mit einem Aggregat unweit des H ö h l e n e i n g a n g e s erzeugt. 

D a wir den H ö h l e n b e s u c h als Reisegruppe mit 15 Tei lnehmern (übr igens schon im 
voraus in Wien) gebucht hatten, waren auch noch weitere einheimische Begleiter enga­
giert worden, die die komplette Ausstattung und Verpflegung fü r ein Picknick in der 
H ö h l e zu tragen hatten (und nachher auch alle Reste bis zur letzten Papierserviette fein 
säuber l ich aufsammelten und zur o r d n u n g s g e m ä ß e n Entsorgung wieder mitnahmen). 

Re i sebüros bieten Tagesausf lüge zu den Niah Caves (neben der Great Cave wird 
auch die Painted Cave besucht) von M i r i aus e insch l ieß l ich des Lunchpaketes und der 
Er f r i s chungsge t r änke an. Z u m Besuch der M u l u Caves und des M u l u Nationalparkes 
werden verschiedene „Package- tours" angeboten, die sich nach einem genauen Zeitplan 
abspielen. E m p f o h l e n wird eine Viertagetour mit zwei Ubernachtungen im Gäs t ehaus 
des Nationalparks, in dem freundliche Mehrbe t tz immer (in besch ränk te r Zahl) und ein 
nettes und gut ge füh r t e s Restaurant zur V e r f ü g u n g stehen. Trotz einer recht komplizier­
ten Organisat ion des Ablaufes funktioniert die Exkursion reibungslos und pünk t l i ch . A m 
A b e n d des ersten Tages wird man auf dem Flughafen M i r i erwartet und ins Hote l geleitet, 
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wo das Abendessen bereitsteht. A m zweiten Tag erfolgt um 6.30 U h r der Transfer 
mit einem Autobus z u m Hafen Kuala Baram. Dor t besteigt man ein Schnel lboot , das um 
7.30 U h r a b f ä h r t und den B a r a m f l u ß au fwär t s in etwas weniger als drei Stunden die 
kleine Stadt M a r u d i erreicht. Dor t wird das Mittagessen in der Regel in einem chinesi­
schen „ C a f e " e ingenommen. Mittags startet ein weiteres E x p r e ß b o o t f l u ß a u f w ä r t s nach 
Long Panai; die Bootsfahrt dauert abermals nahezu drei Stunden. A m Zie lo r t warten 
kleine, offene Langboote, die mi t A u ß e n b o r d m o t o r e n betrieben werden. Je nach Wasser­
stand ist man mit diesen Booten nochmals zweieinhalb bis drei Stunden auf dem F l u ß 
unterwegs, bevor man gegen A b e n d das G ä s t e h a u s erreicht. Der dritte Tag ist dem Besuch 
der Deer Cave gewidmet, einer mehr als zwei Ki lometer langen, gewaltigen Durchgangs­
h ö h l e — die nach einer kurzen Bootsfahrt und einer 4 5 m i n ü t i g c n Wanderung auf einem 
Urwaldpfad erreicht wird — und/oder einem Besuch der Clearwater Cave sowie eines 
Dorfes der Penan. N a c h einer weiteren Ü b e r n a c h t u n g erfolgt die R ü c k f a h r t nach M i r i am 
vierten Tag; dort erreicht man noch die L in i en f lüge nach Kuching , Kota K inaba lu oder 
Kuala Lumpur . 

Im üb r igen werden auch sechstägige und s iebentägige „ E x p e d i t i o n e n " angeboten, 
bei denen überdies entweder der M t . A p i oder der M t . M u l u erstiegen werden; ein Schlaf­
sack ist mi tzubr ingen, physische Leis tungsfähigke i t Voraussetzung. O b w o h l die Tei lneh­
merzahl an diesen Touren durch die b e s c h r ä n k t e n U n t e r k u n f t s m ö g l i c h k e i t e n und damit 
na tü r l i ch auch die Z a h l der H ö h l e n b e s u c h e r besch ränk t ist, werden die H ö h l e n b e g e h u n ­
gen selbst in ä h n l i c h e r Weise wie bei den S c h a u h ö h l e n b e t r i e b e n Europas oder Nordame­
rikas d u r c h g e f ü h r t . In den H ö h l e n werden die Touristengruppen (zusä tz l ich zu ihrem 
v o m Re i sebüro beigestellten Begleiter) von einem an seiner Dienstkappe erkennbaren 
H ö h l e n f ü h r e r durch die H ö h l e n geleitet. D e r H ö h l e n f ü h r e r gibt auch Hinweise u n d 
E r l ä u t e r u n g e n . Betonierte Führungswege sind gebaut, die hö l ze rnen W e g g e l ä n d e r sind 
kunstvoll geschnitzt. M i t ihrer Herstel lung wurden die bis vor kurzem als Jäger u n d 
Sammler im Regenwald lebenden Penan beschäf t ig t , die mit mehr oder weniger sanftem 
Druck zur Seßhaf t igke i t ve ran laß t wurden. D i e B e n ü t z u n g der Wegge lände r in der H ö h l e 
durch Besucher ist allerdings nicht ratsam, da sich auf ihnen (noch) zahlreiche, n ich t 
immer ganz harmlose H ö h l e n t i e r e aufhalten oder tummeln . Moderne , ansprechend 
gestaltete Wegleuchten (in der gleichen Ar t wie in der N i a h Great Cave) entlang der Füh­
rungswege g e h ö r e n bereits zum B i l d einer perfekt organisierten S c h a u h ö h l e . 

Schon gibt es Projekte, das M u l u - H ö h l e n s y s t e m — in dem sich mit dem „Sarawak 
Chamber" immerh in jener H ö h l e n r a u m befindet, der zur Zeit als der g r ö ß t e einhei t l iche 
Raum der Erde gilt — fü r den Massentourismus zu vermarkten. A m Rande des Na t iona l ­
gebietes sieht die Planung einen Flugplatz und ein Luxushotel vor, und e in Urwaldpro­
menadeweg soll die Besucher von dort zu den H ö h l e n e i n g ä n g e n bringen. D i e Planer, die 
sich ein gutes G e s c h ä f t erhoffen — nicht umsonst d ü r f t e n die Forschungsexpedit ionen 
der britischen H ö h l e n f o r s c h e r auch von den Malaysian Airways gesponsert worden 
sein —, haben allerdings nicht bedacht, d a ß der Reiz des Besuches des M u l u - N a t i o n a l -
parks nicht nur, ja nicht einmal übe rwiegend in der Einmaligkeit der H ö h l e n selbst, son­
dern in der Einzigartigkeit des Gesamtnaturerlebnisses liegt. Die Fahrt auf den Urwald ­
f lüssen inmit ten des tropischen Regenwaldes ist v o m Erlebniswert her mindestens 
ebenso hoch e i n z u s c h ä t z e n wie der H ö h l e n b e s u c h ; erst beides gemeinsam macht die 
touristische Anziehungskraf t des Gebietes aus. 

D i e an dieser Stelle vorgelegten Informat ionen und Ü b e r l e g u n g e n , die sich durch 
weitere Beispiele leicht e rgänzen l ießen , zeigen, d a ß in Entwicklungs- u n d S c h w e l l e n l ä n ­
dern vielfach noch keine Klarheit übe r den Stellenwert von H ö h l e n in einem Gesamt-
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konzept für die wirtschalt l ichc Entwick lung im allgemeinen und jene des Tourismus im 
besonderen besteht. Angesichts der übe raus schnell erfolgenden V e r ä n d e r u n g in Land­
schaft und Wirtschaft erschiene es aber dringend geboten, sich damit auseinanderzuset­
zen. Dabei ist die Frage, wo die Grenzen zwischen sinnvoller E r s c h l i e ß u n g und zers töre­
rischer „ Ü b e r e r s c h l i e ß u n g " oder zwischen natur- und umwel tve r t r äg l i che r Nu tzung und 
Ü b e r n u t z u n g liegen, von zentraler Bedeutung. Diese Grenzen werden in verschiedenen 
H ö h l e n g e b i e t e n je nach den geographischen und touristischen Rahmenbedingungen 
sehr unterschiedlich zu setzen sein. In die e inschlägigen Diskussionen sollten die H ö h ­
lenforscher n a c h d r ü c k l i c h öko log i sche und spe läo logische Gesichtspunkte einbringen 
und das Feld nicht aussch l ieß l ich der Wirtschaft und der Tourismusindustr ic über lassen. 
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KURZBERICHTE 

Aktuelle Informationen von der Lechuguilla Cave 
(New Mexico, USA) 

Die Lechuguil la Cave im Carlsbad Caverns Nat ional Park (Neu Mexiko) , die seit 
dem Jahre 1986 systematisch erforscht wi rd , ist inzwischen nicht nur eine der g r ö ß t e n , 
sondern wohl auch eine der a u ß e r g e w ö h n l i c h s t e n H ö h l e n der Vereinigten Staaten. Über 
die raschen Fortschritte in der Erfassung des Systems, übe r die a u s f ü h r l i c h e r e Berichte in 
amerikanischen Publikat ionen vorl iegen, wurde in der „ H ö h l e " bereits kurz berichtet 
(Tr immel , 1989). Nachzutragen ist, d a ß die Dokumenta t ion und die wissenschaftliche 
Bearbeitung durch die Schaffung einer Gesellschaft, der „Lechugui l l a Cave Project, 
Inc." koordiniert worden ist, in der der Nat ional Park Service als off iz ie l le staatliche 
Institution einerseits und die S p e l ä o l o g e n mit ihren Klubs als private Institutionen 
andererseits partnerschaftlich zusammenarbeiten. Kürzl ich wurde mitgeteilt, d a ß seitens 
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